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In sicherem Zusammenhange mit den Buchberg-Hochgründeckabbauen steht eier Fund einer Lappen ­
axt (Fundverzeichnis S. 20, Fp 40, Fig. 2, 24) auf dem zur Ortschaft Buehberg gehörenden Nordwestabhange 
des Hochgriindecks bei dem Buchberg-A rzberg-G ute, wo sich die Tätigkeit der Bergleute dureh alte Pingen 

s~ch er verfolgen läßt. 

IV. Viehhofen.~l) 

Tm Sommer 1912 hatte ich Gelegenh eit, di e alten Verhaue zu besichtigen und zu vermessen, nac hd em 
mir die Gewerkschaft Viehhofen in bereitwi lli gster Wei se hi ezu di e Erlaubni s ertei lt hatte. 

Der Ort Vi ehhofen li egt an der Saal ach im unteren Gl emmtal, eine starke Gehstunde west lich von der 
Bahnstation Maishofen der Bahnstrecke Salzburg-Innsbruck. 

A. Unter Tag. 

Südlich der Saal ach. 

Etwa 150 /1l üb er der Sohle der Saalach, im nördlichen Gehänge des Tal es, geraele üb er Vi ehh ofe n, 
li egt das Munellocll des Her m ast 0 ll e n s. Er ist in einer Tri chterp in ge angeschlagen und hat el irekt nord ­
süd li che Richtung. Etwa 10 m vom Mundloch entfernt stieß man auf alten Mann (Verh au I), der jedoch vor 
mein er Ankunft schon eingegan gen und ni cht mehr befahrbar war. 

30 111 vom Mundloch entfernt wurde ein a lt e r Ver h a u 11 (Fig. 32) angefahren, der in der Berg­
feste steht und deshalb gut erhalten bli eb. Er war beim Ansch lagen vollständig ersä uft. Das Grub enfeld hat 
eine Länge von 11 171, ist längli ch oval, mit ein er Breitenausdehnung bi s 2 111. Zu ihm führen drei Tagschächte, 
der südlich e (111) und eier mittl ere (11) stark tonlägig , der nördlich e (I ) fast se iger. Di e Schächte I und Il 
sinel vollständig mit Taggeröll e verstürzt, so daß ihr Verlauf derzeit ni cht gen au festgestellt werden konnte. 
Der Schacht 1I1 ist vo ll ständig fr ei, sein e Wänd e si nd mit ein er dicken Lehm schi cht bedeckt. Oben scheint 
er in ein em jähen Winkel umzubi egen. Di e Lichte der Schächte schwankt zw ischen 0·8-1 111. 

Di e Sohle des Grubenfe ldes ist im nördli chen Teil e mit Grub enkl ein und ei nges türztem Tagmate rial 
vo ll stänelig bedeckt, der südliche Tei l ist ganz unber ührt erhalten. Di e kl ei ne Au buchtung im südlich sten 
Teile ist ein altes Ort (Fig. 33), an dem noch ein e etwa 2 CI71 dicke, schwarze Rußschicht und darunter 
ein e 10-15 CI11 dicke Schichte von klein zersprungenem, leicht wegbrechbarem Gestein haftet. Wir sehen 
daraus, elaß ein Angriff vor Ort, denn um ein so lch es- hand elt es sich, ein en 10-15 cm ti efen Vortri eb 
in das Ges tein bedeutete. 

Di e Soh le ist, wie gesagt, zum großen Teil mit Grubenkl ei n bedeckt. Es knirscht, wen n man darauf tritt , 
und ist dadurch leicht als elas vom Berge elurch intensive Feuersetzung losgebrochene, ei es Kri stallwassers 
beraubte Material zu erkennen (Fig. 34). Di e Sohle des Grubenfeldes sinkt nach Norden hin etwa um 2111. 
Das zul etzt im Betri eb gestanelene Ort ist ei er höchste Punkt. Wir könn en daraus auf elie Technik des Vor­
triebes sch li eßen, bei dem man bemüht war, die ein sickernden Tagwässer und das von der Abkühlung des 
erhitzten Ges teines überschüss ige Wasser in einen ti eferen Teil des Grub enfelel es zu lei ten, um vor Ort im 
Trockenen arbeiten zu könn en. Mitbes timm end für eli e schi efe An lage der Grubensohl e dürfte auch die bessere 
Wetterführung bei der Feuerung gewesen sein. 

Nicht zufälli g ist di e Mehrzahl der Schächte. Den ersten Angriff müsse n wir im nördlichsten Punkte 
des Verhaues durch di e Ni ederbringung ei es Schachtes I annehm en. Di e Arbeit se llritt elann südwärts fort , 
und da ein Schacht nur ein e ungenügende Luftzufuhr bei ei er Feuerse tzung gesta ttete, war es notwendig, über 
dem Orte ein en zweiten Kamin aufzubrechen. Nunm ehr konnte durch den Schacht II der Rauch ungehind ert 
abziehen, wäh rend durch den Schacht I fr ische Luft eingesogen wurde. Di ese An lage hatte neben der elurch 
die reich li chere Sauerstoffzufuhr bedingten, erhöhten Feuerwirkung elen großen Vorteil , elaß eli e Grube fast 

JI) Wi ener prähist ori sche Zeitschr ift, 1 ~ 1 4, S. 100. 
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(30 m vom Mundloch entfernt). 

Fig. 33 Altes Ort im Verh au 11 des Hermastollens. 
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immer rauchleer war und in derselben di e Temp eratur nicht allzuhoch sti eg, somit auch während der Feuerun g 
in der Grub e gearb eitet werden konnte. Denselben Grund hatte auch di e Anlage des Sch achtes' 11[ ,--:- weil 
beim weiteren Vortri eb der Schacht [[ kein en genügenden Rauchabzug mehr vermittelte. Di e Möglichkeit 
der Belegung der Grub e zur Zeit der Feuerung bedeutete ei ne groß e Zeit ersparni s, da durch di e rückwärti gen 
Schächte geförd ert, neues Brennmaterial usw. eingebracht werden konnte. 

fig . 34 Parti e des Verh aues Il von Norden. Du rch bli ck unterhalb 
des Schac htes II z um erhaltenen alten Ort. (Hangend : die Bergfeste, 

liegend : größere Ges teinsblöcke und Grubenkl ein) 

[n di esem Verhaue wurd en folgend e H o l z ge r ä t e und V e r z im 111 e r Ull g s fr a g 111 e nt e ge­
fUlld en: 42) 

W as se r t r 0 g (F ig. 35), a us einem Baum strun k von 

55-58 cm Durchmesser herges t ellt , d er oben nu r ei n weni g 

a bgef lacht wurd e, so d a ß di e Qu erwä nd e (an der Au ßenseite 

gemessen) 46 cm und 48 em hoch sind und über d ie nied rige r 

geha ltene - soviel ma n noch erk ennen kann , 40 em hohe -

beid erseit ige Lä ngswandung hin ausrag t en . De r T rog is t 1' 28111 

lang. Di e Querwä nd e ha ben nach inn en schräge Seitenfläc hen, 

wodurch di e linke Qu erwand vo n 11 em Dicke oben auf 

13'5 em un ten, di e rechte vo n 9' 5 em oben auf 20'5 em unten 

wä chst. Fern er hat di e ha lbrund e Lä ngswa ndun g ni cht wie bei 

d en Mit te rberge r Trögen ii be ral l ungefä hr g leiche Di cke, 

sondern ist am Boden verhä ltni smä ßig sehr di ck, vo n lin ks 

n ach rechts 10 c/71-8'6 CI11 , di e bei den Seiten teil e abcr wa ren 

zu schwach, so daß der ein e, d er a uf der Abbild un g obere, 

42) Die fund e kamen im Juni 19 13 ins MCA, und 

O. KLOSE s t ellte mir di e entsprechend e, gen aue Beschreibung 

weggebroch en ist - ein wegge brochenes Stück in der H öhe 

bis 10 CIl1 Wurd e ebenfa ll s gefund en - der_ a nde re, 3- 5 CIIl 

sta rk , s ich nur bi s zu zwei Dri t te l de r ursp rün g li chen Höhe 

(vo rn Grun de der H öhl ung gem essen) erh a lten ha t. Geboge ne 

Sc hne id esp uren in der Breite bis 5 e/71 auf de r Au ßenfl äc he de r 

Querwände und f lachere Schneidesp uren a llf illrer Innenfläch e 

beweiscn d ie H erst el lun g des Troges mit verschi edenen Äx ten. 

E in Loch in de r Stärke ein es F in ge rs, we lches ;di e rechte 

Querwand in ein er Hö he vo n 22 em oberha lb des Bodens 

durchbr icht , ohn e den Schwe rpu nkt des Troges Z II berück­

sichtigen, ist nur d urch Verwit te run g entstande n, wie ü ber­

ha up t d as Kern holz des Strun kes sta rk verwittert un d de r 

Trog vers toßen und a uf der Un te rse ite ze rfase rt ist. [MCA 

1744] . 

zur Verfügung. Die diesbez üglichen Phot ogra phi en wurde n VOll 

mir im J ah re 19 12 gem acht. 
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F Ö l' d e r tr 0 g (Fi g. 36, 1,2), aus der ein en Längshä lfte 
eines entrind eten Ba um strunkes vo n 25'5 cm Durchmesser 
verferti gt , dem dllrch eine geringe Ab pl attun g un ten -
daher Höhe des Troges 12 cm - ein e sichere Stil ndfl äch e 

hinter sich nachzog. Mit ihm mag üher glatten Walel- unel 
Wi esen bocten Erz ZlIm Scheid- und Schm elzpl atze gebracht 
word en sein. Nach der ger ingen Abnutzung der Stanelfläche 
und el em unversehrtcn Zustanel e der Längsräneler zu schließen, 

Fig.35 Wassertrog [1 744] aus Verh au II eies Herm as tollens. 1/10 n. G. 

gegcbcn wurde. Seine du rchschni ttl icll 9'5 CI1l t iefe Höhl ung 
ze igt im Qllersc hni t t einen Kreisbogen, wobei di e beid en 
Lä ngsränd cr ei es Troges vc rh ä ltni smä ßi g sc ll arfk antig sind . 
Länge 84 cm, wovon 9 cm auf elen an eie r VoreI erse ite 

stand das jetz t ziemli ch stark verwit te rte Gcrä t nich t lange 
in Ge brauch. [M CA NI'. 1745]. 

Un teres End e ein cs S t c i g b a u m c s (Fi g. 37, 6), aus 
ein em Ba um strunk vo n 16'5cl71 (unten) bi s 16'1 C1/J (oben) Durch-

Fig. 36 Förd ergeHi ß [1 745] aus Verll au 11 ei es I-I ermastollens. 
I Vorder-, 2 Seitcnansicht. 1/, n. G. 

Il crgest ellten, henkelarti g dlll' chbollrten Fortsatz von 2'6 Cf7J 

Dicke entfa ll en. Di e gcrad,c RÜ Ckwa nd ist 5'5 CI71 di ck, di e 
ungefä hr halbkrcisförmi ge Vord ersci te ist oben am Rand e 
bis 5 CI71 eli ck und ve rl ä uft zum Grund e der Höhlu ng hin 
bedeutend st ärker, um dem Fortsa tz ein en fes ten Halt zu 
gewä hren ; die l1nregc lm äfl ige Durchl ochun g des Fortsa tzes 
ist 2'5 cm hoch und 1'6 Cll'l breit. NilC h weni ge n, noch er­
kenn baren Sp ure n mi t der Ax t gearhcite t. Mit dcm Troge 
wurdc vcrmutlic h Erz gefö rde r t, ind em der Arbeiter illn 
mittels ein es durch elas Loch gezogcncn Stri ckes oder Ricl11 cll S 

messer, 50 C/ll lang. Höhe der bi s zur Mittelacll se in gchaucncl: 
Stufe n 22 C/ll (die untere) und 28 cm. Der 17 cm lange Fuß 
des Steigbaum cs ist mit zwei schrägcn Flächen zu ein er 
4'5 CI7J breiten Sta nclk antc gcsch ärft, niellt wi e auf dem Mitter­
berge gabclfö rmig gespaltcn (KLOSE, KT, Fig. 3, 2- 4). Alte 
Hac kspuren auf der obcren, kreisruncl en F! äche ve rratcn, daß 
cli escs Stück vo n dem viell eicht schadhaft geword cnen ga nzen 
Steighalll11 e zu irgend ein el11 il netern Zwccke losgehau en 
wll rdc. Gcschi ckt gearbeitet ; mit eini gc n Branctspurcn. (MCA 

174° 1· 
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Drei 6 C/ll di cke P f 0 s t c n ein er Fe ucrbOhn e ; cin er 
de rselben (Fig. 37, 1) 64 cm lang, bis 18 C11I bre it, die 
bei den anderen, an de n End en jetzt abgesägt, 33 C11I un d 
27' 5 CI11 lang un d 15'5 CI11 und 13'5 C/ /1 breit; angebrann t. 
[MCA 1741 - 1743] . 

S t e 111 p e I (Fi g. 37, 2), 88 CIl1 lang, 9 CIl1 im Durch­
messer haltend ; am oberen End e verstoßen, so da ß nur 
eier Abschnit t, nicht auch die Sc har erkennb ar ist. Weil 
an ein er Längsseite etwas abgep lat tet und auf d i e~e r 

Abp lattung angebrann t, so wa hrscheinli ch nachträg li ch bei 
einer FeuerbOhn e verwendet. [MCA 1748]. 

Zwei zuges pitzte End e n \"o n S t e m p e in 
(Fig. 37, 3, 4) (jetzt a bgesägt) , 28 cm und 25 C/11 lang, 
13'8 C/11 und 11 C/11 im Durchm esser haltend; das erstere 
ein wenig angebran nt. IMCA 1749, 1750]. 

U n be s t i m m b a r : Zwei Stücke von Pr Li g e in 
(Fig. 37 ,5), an elem ein en End e mit zwei schräge n Fläch en 01 

zu ein er Ka nte zugehauen, 26 C/11 lind 24 CI11 lang, 11 CI11 

und 7'7 CI11 im Durchmesse r haltend. Das erstere ein weni g 
angebran nt. - Stück ein es P r Li ge l s, jetzt an bei den .' 
Ende n abgesägt, 28' 7 CI11 lang und 8'3 C/11 im Durchmesser 
haltend. - Sta b, 3 1 C/11 lang, bi s 3'5 CIIJ sta rk, rin gsum 
angebran nt. IMCA 175 1- 1754]. 

Der Förde r trog is t alls T ann enh olz, a ll e anderen 
Fllnde alls Piclltenhol7. 
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Verschi edene Holzfunde aus Verh au 11 des Iiermas tollens. 

Pfosten [1741] e iner f euerbühne; 2-5 Stempel [1748-1751]; 
6 unterer Te il eines Steigbaumes 11 740] (Seitenansicht) . 

1 ' /" 3-5 1/" , 2, 6 1/", n. G. 

50 m vom Ml;nd :och entfernt wurd e 
der alt e Ve r h a u lII (Fig. 38) angefahren. 
Er ist in ein er schm alen, von Nord nach 
Süd streichend en, fast senkrecht einfall en­
den Kluft angeschl agen, di e dann allm äh­
lich zu einem Grub enfeld erweitert wurd e. 
Dieses zieht vermutli ch noch 5 munter 
di e So hl e des neuen Sto ll ens und is t so mit 
anll ähernd 13 m hoch . Di e größte Längen­
ausdehnung erfährt es durch di e südlich 
ge lege ne Au sbuchtung (15 m), di e Breite 
schwankt in den höheren Horizonten zwi­
schen 1'5 und 3111 und nimmt gegen di e 
Ti efe zu allmähli ch ab. 

----- - -_._-------------- - '------------ ------- ---

Der Schacht I ist fas t se ige r, nicht 
ve rstürzt , in ein em großen Pingentri chter 
angeschl agen. Er hat eine kreisförmige 
Li chte von 2 m Durchm esser. Der Schacht Il 
neigt sich etwas gegen jenen und ist 
etwas enger, im oberen Teil e durch Tag­
ge röll e ve rstürzt. Di e südli che Ausbu ch­
tung des Grubenfeldes haben wir al s 
letz tes Ort vo r dem Verlassen des Ver­
haues anzusehen. Darauf deuten auch, 
ähnli ch wie im Verhall 11 , die noch an 
elC Il Ulm en hafte nden, gebors tenen, kleinen 

a 

f ig. 38 Plan des alten Verhaues Jll im Iiermastollen, 50 III vom Mund­
loch entfernt. (Bei Punk t A eine bis ZlI 30 eil! starl,c SchI a111m schi chte. ) 



fig. 39 fragmente ei ner , Brückenkonstruktion" im Verhau III. 

(Bei Punkt 1 30 ellZ starke Schlammschichte ; 
s. auch Fi g. 38.) 

Fig. 40 Blick gegen das südJicllC altc Ort im Verhau III. 

(Im Hintergrund die durch Ruß geschwärzten Wände, im Vorder­
grund Fragmente der , Brlickenlwnstrukti on"; Detail s. Fig. 39). 
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, 
Ges teinstücke. Di e Anl age des Schachtes 11 ist durch di ese lben Gründ e bedingt wi e di e Sch achtanl agw 
im Verh au Il. 

Der ganze Grubenkompl ex war vor der Anfahrun g durch di e modern en Betri ebe ersoffen. 
Di e st eil en Wänd e sind di cht mit Ruß bedeckt, weiter unten mit fein em Grub enschl anim üb erzogen. 

An der Sohle der südli chen Au sbuchtung (Fi g. 38, Punkt A) hat sich ein e bi s 30 cm starke Schlammschichte 
erh alten. Ihr Profil (Fig. 39, Punkt 1) zeigt deutli ch ein e wellige Schi chtung. In dieser Schl ammschichte sind 
Abfäll e vo n der Bearbeitung der Verzimm erungshöl ze r sowi e kurze Lell chtspanstumm cl erh alten. Auf ihr 
li egen viele ve rbrochene Werkhölzer. 

Da sich die Kluft, wie schon gesag t, in di e Ti efe zieht , der Abb au aber hauptsächli ch im Hori zonte des 
Punktes A auf Fig. 38 vorgenomm en wurd e, leg te man in di esem Horizonte qu er zwischen den Ulm en Stemp el 
und befestig te auf di esen bi s 8' cm stark e, runde Läng3 hölzer (Fig. 39, 40) , um dadurch ein e bequ eme 
"Brü cke" von den Schächten ZLlm Orte ZLI haben. 

B. Ober Tag. 

1. Südlich der Saalach. 

Mit Ausnahm e der Trichterpin gen, in denen der Herm as toll en angeschlagen ist und in welch e di e 
alten Tagschächte münd en, find en sich auf der südli chen Saalachseite ke in e weiteren sicheren Anzeichen 
für den prähistori schen Bergbau. Es sind wo hl gegen Süd en hin ein e größere Anzahl ve rschi edener Tri chter­
pingen erh alten, die jedoch entweder ZLlm größ ten Teil e oder all e aus ein er viel jüngeren Zeit stamm en, da 
vielfac h noch in all erjüngster Zeit Vers Ll che auf Erzausbau vo n ei er Landbevölkerun g untern ommen wurd en:13

) 

2. Nördlich der Saalach. 

Ganz and ers li egen die Verhältni sse am nörelli chen Saal ach ufer. Dort erh ebt sich vo n Vi ehhofen 
aufwä rts der Sausteigen (1 690 m; Fig. 41), eie r im West en eI urch den Arzbach vo n el en benachbarten Höhen 
ge trenn t wird . Auf el em süelwestsüdli chen Gehänge dieses Berges liegen nun in ei er Nähe ei er Wir tsalpe 
große, ausgeel ehnte Tagbaue. 

Unterh alb der Hütte der Wir t s alp e (Fig. 41, 2, 3) ziehen sich im Sinn e der Schraffen ein e 
Anzahl mehr oder we ni ge r ti efer F u r c h e n p i n ge n, bis 1'5 m ti ef, bi s 5 m breit und manchmal üb er 
50 m lang (Fig.42, 43), deren Wände durch die seitli che Aufschüttung des ausgearbeiteten Materi als üb er 
den gewachsenen Boden erh öht sind . Di ese Grub en ziehen meist paral1 el ZLl ein ander und bedecken ein großes 
Gebi et der Wirtsalp e. 

Im aufgeschütteten Materi ale und auf der So hl e der Gruben li egen Fragmente von Rill enschl ege l aus 
Serpent in , Ti erkn ochen und rohe, un verzierte, drehscheib enl ose Gefäßscherben. Manchm al find en sich auch 
kl ein e, zerschl agene Erzstücke. 

Di e Funde erweisen di e Furchun gen als prähistori schen Ursprunges . 
Im westli chen Teil des Furchenpin genkompl exes, ZLlm Teil daran anschli eßend, ziehen sich gegen das 

o b e r h a i b d e r Wir t s a lp e n h ü t t e ge legene klein e Pl atea u (b ei 2 in Fig. 41) mehrere, bis 200 m 
lan ge, 5-6 In voneinand er entfernte, an manchen Stell en bi s 10 m ti efe Furchenpingen. 44) 

Di ese Pin gen unterscheid en sich von denen unterhalb der Wirtsa lpe wesentli ch durch ihre größere 
U.ngen- , Breiten- und Ti efenausdehnung sowie durch di e an den Seitenwänden ange legten, weit aU5geci ehnten 

43) Die zahlreichen, wirr im T errain zerstreu te n, t li chter­

förmigen Gruben, die oberh al b des Stoffen t ax-Bergbaues auf 

dem Sattel beim K endlachkopf liegen, sind all e in einer alte n, 

im Bes i tze der Gewerkschaft Vi el1hofen befin dli chen Gruben­

karte eingezeichnet und meist neuzeitlichen Urspunges. 

XV II 

44) Di e Wi rk ung des f li eßenden Wassers ha t hier auf 

die Ti efe der Pingen im Laufe der Zei t sehr wenig Ei nf luß 

gehabt, so daß die jetzt meß bare T iefe mi t wenigen A us­

nahmen auch für die ursprüngl iche T iefe der Pi ngen an-

genommen we rden darf. 
5 
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1 

fig.4 1 Slidgelliinge des Sausteigens. Im Vordergrund der Ort Vichhofen. 

Bei I Schmelzplatz; bei 2 Furchenpingen mit Scheidplätzen (siehe auch Fig. 42, 43, 44); 
bei 3 Furchenpingen ; bei 4 pingenähnliche Gebilde oberh alb des Bachballernglltes. 

Wirts -fI\p e 

1"-ig.42 Furchenpingen, unterhalb der WIrtsalpe am Sa usteigen. 
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Scheidplätze (Fi g. 44). Auf diesen sehen wir in großer Menge meist klein zerschlagenes, anstehend es Gesteins­
material, darunter viele zertrüml11erte Gangstücke, manchm al auch gutes Erz, dann find en sich un verziertc 
Topfscherben und ein e Anzahl größ erer oder kleinerer Rill enschl egel und Fragmcnte von solchcn aus orts­
fremdem Ges tein. 

Von den Steinfunden dieser Lokalität kam en mehrere in das MCA , deren Beschreibung mir O. KLOSE 

in liebenswürdiger Weise zur Verfügung stellte: 

Wirts- f\\pe 
.j. 

fig. 43 furchenpingen, unterhalb der Wirtsalpe a)ll Sa usteigen (Detail von fig. 42). 

"Ein Re i b s te i n und drei große und ei n kleines 
Bruchstück von Reibsteinen mit rin gs ul11l aufender Rille und 
ein ähnlicher, aber ohne Rill e, alle aus Quarzit. [MCA 
1755-17601· 

Bruchstück ein er U n te r l ag s p I a t t e für Kl opf­
steine, aus Gran it. [MCA 1761]. 

Alle sind Fi ndlinge, die der Gletscher auf die Wirtsa lpe 
gebrach t hat, wo sie auf elen Scheielplätzen angetroffen wurel en." 

Am oberen Rande des Wirtsalpenwaldes ist am Ende ein er Pinge (bei Punkt 1 der Fig.41) e: n mäßig 
großer Sc h me I z pi atz mit größeren und kleineren Trümmern stark bl asiger Schlacken. Die genauere 
Untersuchung dieser Lokalität steht noch aus. 

C. Abbau . 

Die untertäg igen Verhaue im H e r m ast 0 ll engeben uns ein sehr instruktives Bild vom Abbau. 
Hier wurde vom Tage aus an drei Stell en am Erzgange ein Seigerschacht in 5-10 m Tiefe abgetäuft und 
sein e Sohle zu einem Grubenfeld erweitert. Hatte dieses eine größere Ausdehn ung erfahren, so brach man 
einen zweiten beziehungsweise dritten Schacht auf, der wohl vo rzüglich der besseren Wetterführung diente. 
Im übrigen geschah der Erzabbau ähnlich wie am Mitterberge. 



36 Urgeschi chte des Kronlandes Salzb urg (Beitrag I) 

Der furch enpingenkompl ex bei der Wir t s a lp e deutet auf ein en ausgedehnten Tagbergball. Hier 
sehen wir überall nur furch en-, nirgends Trichterpingen. Auch konnten nirgends Anhaltspunkte für Mund­
löcher oder verstürzte, untertägige Verhaue gefunden werden. 

Di e Anlage di eses mächtig ausgedehnten Tagbaues am nördlichen Saalachufer muß sein en Grund in 
der Lage des Ganges gehabt haben. Di e furchenpingen am Mitterberge und bei Einöd en folgen dem 

f ig. 44 

Partie eines Sclieidpl atzes an der westlichen Wand einer furchenpinge 
oberhalb der Wirtsalpe am Sausteigen. 

(Die große Ausdehnung des Scheidplalzes erk enne man aus der Größe 
der sitzend en Person.) 

Erzgange und erreichen nirgends elurch mehrmaliges, paralleles Nebeneinanelerallftreten ein e so lch e Breiten­
ausdehn un g wie d'e bei der Wirtsalp e. 

Da man also nach elen bisheri gen Resultaten annehm en kann, elaß prähistorische Pingen über ein en Erz­
gang laufen, müßte man zur Erklärung eies Phänomens bei eier Wirtsa lp e, wenn man in elie Tiefe fallende 
Erzgänge vo raussetzt, ann ähernd so viel Parallelgänge ann cllm cn, als Pingen vorhanden sind , weil die 
große Breitenausdehnun g des Pingenkomplexc8 bei der Wirtsalp e nach anderwärts gemachten Erfahrungen 
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einen Erzgang von solcher Mächtigkeit aussch li eß t. Das Vorh andensein mehrerer Gänge, die ähn li ch wie 
die Blätter ein es Buches gelagert sind , ist aber höchst unwahrsc ll einlich . 

Di e große Anzahl der Pingen, die große Zahl der Zerkl ein erungsgeräte, die li egen gcb li ebenen Erz­
stücke und der Schmelzofen beweisen das Vorhand ensein von Erz. Somit sind ergebni slose Versuchsbauten 
der Alten im tauben Gesteine ausge chlossen und es gibt nur zwei Erklärungen für di e Lage rung. 

Entweder li egt der Erzgang als Platte parallel zum Gehänge in mä ßiger Tiefe unterhalb desselben, 
oder er treicht quer zum Gehänge und fällt oberhalb der Pingen nach Norden in die Ti efe. In diesem 
Fall e müßte man annehmen, daß di e über Tag stehenden Parti en des Erzganges abbrachen und größere 
und kleinere Blöcke des Ganges längs des Gehänges rollten. Hi er würden dann die Alten durch Tagbaue 
die nicht mehr auf primärer Lage rstätte li egend en Gesteine ausgebeutet und ve rarbeitet, also eine Art 
Erzsall1melbau get ri eben haben. Diese Annahm e hat insofern Anspruch auf Wahrscheinlichkeit, als gegen 
eine parallel zum Gehänge liegend e Gangplatte di e bis jetz t bekannten Schichtungen sprechen. 

Eine endgültige Klärun g der Lagerungsverhältnisse und der obertägigen Abbaue der Alten am Sau­
teigen kann nur der fort schreitende, mod ern e Bergbaubetrieb bringen. 

Auch das s üd I ich e Geh ä n ge des Sau s t e i ge n s zeigt vielfach pingenähnliche Terrain­
gestaltung. So muß wohl die talwärts li egende Furche, an deren unterem Ende der Saustollen angeschlagen 
ist, als ei ne Furchenpinge angesprochen werd en. Hier sowie bei anderen benachbarten, furchenähnlichen 
Gebilden, von denen manche auf di e Wirkung des fli eßenden Wassers zurückzuführen sein dürften, fehlen 
bis jetzt entsprechende prähistori sche Funde. Demnach läßt sich derzeit noch nicht~entsch eiden, ob auch 
auf dem südlichen Gehänge des Sausteigens in prähistori scher Zeit Erze abgebaut wurd en. 

Eine eigenartige Terrainkonfiguration find et sich oberhalb des Bachbauerngutes' (b ei 4 in Fig. 41),­
wo die beiderseitigen Gehänge eines steil zusammenlaufenden Erosionstal es von je sechs parall el neben­
einander laufend en Gräben durchfurcht sind, deren ausgebrachtes Material links und rechts aufgeschüttet 
ist. Das obere Ende ein es di eser Aufschüttungsprismen bildet ein kl ein es Plateau, von welchem aus 
anscheinend ve rsucht wurde, einen Stollen einzutreiben. 

Es sei ausdrücklich vermerkt, daß jedwede auf vorgeschichtliche Zeit deutenden Funde hi er 
feh len, die Anlage aber von Menschenhand herrühren muß, da ihre Regelmäßigkeit ein e natürlich e 
Entstehung ausschli eß t. Ob di ese pingenähnlichen Gebilde mit ein em Bergbau üb erhaupt zusammen­
hängen oder nicht, kann derzeit nicht entschi eden werden. 

V. Stuhlfelden. 

Auf dem Dürrnberg (etwa 1050 111) fand man bei der Wi edereröffnung des "Alten Stollens" der 
Mrs. Roth Brothers in Pari s, der um eine Terrasse (etwa 25111) höher li egt als die zwei Neustollen, auf 
ein em Felsvorsprung der rechten Ulme , 40 Schritte vom alten, 28 Schritte vo m neucn Stollenl1lunde cnt­
fern t, ein e mitt elständige L a p p e n ax t (Fig. 45) aus Bronze. 

Die Bahn ist eckenru nd mit se hr flach bogen­
fü rmi gem, spitzwi nk el igem Ausschnitt, dessen Seiten ei n 
wenig einwärts gesch lagen sind; Schneide mäßig bogen­
fö rmi g lind mäßig ausladend. Auf der Außenseite der 
Lappen iml nach der Län~e derselben flinf ga nz flache 
Rippen in gleichcn Abständen vonein ander erkennbar, 
\'on dencn die mittlere geradlinig ist, die beiden andern 
immer mehr bogenförmig, entsprechend dcr bogenförmigen 
Kontur der Lappen, wcrde n. Auf den Rippen sind dcr 

fig.45 Lappcnaxt lMCAj aus Bronze \'0111 Dürrnberg 
bei Stulilfelden. '/2 n. G. 

Querc nach zah lreiche Hammerschlägc in Abstä nden von Lappengrüße 5,2'8 C!II; 210 g. Patina srllwilrz gebrannt. Fund-
0' 15 cm voneinander ~ichtbar. Länge 15'!) C/11; Breite obcn jilhr 19 11. [MC Aj; KARL FÖDINGER, Go ldarbeiter im Mitter-
3' 1 cm, untcrhalh der Lappcn 2' 1 cm, an der Schneide 4 CI/1; sill im Obcr-Pinzgau; KLOSE. 
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